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Dank



»Machensema« (»Machen Sie mal«) – diese Worte haben wir, die Schüler von Ulrich Schütte, wohl so manches Mal gehört. Und gemacht haben wir jetzt. Herausgekommen ist schließlich eine Festschrift, die nicht das Werk einer oder eines Einzelnen ist. Es verdankt seine Entstehung vielen Kolleginnen und Kollegen, die mit ihrer Bereitschaft, einen Beitrag zu schreiben, der Tatsache Ausdruck verleihen, dass sie sich gerne an die Zeit in Frankfurt oder Marburg als Ulrich Schüttes Studenten, Magistranden, Doktoranden oder Habilitanden erinnern. Das Zustandekommen der Publikation ist daher auch Ergebnis sehr erfreulicher Wiederbegegnungen mit vorübergehend aus den Augen Verlorenen, erfolgreicher Zusammenarbeit, aber naturgemäß auch manchmal anstrengender Kleinarbeit und Diskussionen. Die Idee zu diesem Projekt entstand vor einigen Jahren auf der Heimfahrt von einer der zahlreichen Tagungen des Rudolstädter Arbeitskreises, und schon kurz darauf begann das Sichten von alten und aktuellen Adressenlisten. Zunächst wurden die bereits promovierten Kolleginnen und Kollegen angesprochen. Die überwiegend positive Resonanz, die Freude einmal wieder etwas von dem anderen zu hören, bestärkte das Herausgeberteam in seinem Vorhaben. Gewiss – nicht alle konnten oder wollten sich letztlich mit einem schriftlichen Beitrag beteiligen, dafür kam im Laufe der Zeit der eine oder andere »Neupromovierte« dazu, der in erstaunlich schneller Zeit einen druckreifen Beitrag lieferte. Allen Autoren, aber auch all jenen, die das Entstehen des Bandes mit Interesse, Zuspruch und nicht zuletzt finanzieller Zuwendung begleitet haben, sei an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich gedankt. Waren zunächst keine thematischen Einschränkungen vorgesehen, so hatten wir schon früh die Möglichkeit ins Auge gefasst, das Buch in die Schriftenreihe des Rudolstädter Arbeitskreises aufnehmen zu lassen, auch vor dem Hintergrund, dass Ulrich Schütte einer der Mitbegründer und ein langjähriges Vorstandmitglied dieses Arbeitskreises zur Residenzkultur ist. Mit der Hinzunahme einiger Doktoranden und den Neupromovierten, die sich gemäß des langjährigen Forschungsschwerpunktes ihres Doktorvaters vor allem mit den Themen Hofkultur und Residenzen beschäftigen, zeichnete sich schließlich deutlich ab, dass sich der überwiegende Teil der Beiträge mit diesen Fragestellungen beschäftigen würde. Dafür, dass das vorliegende Buch nun tatsächlich als vierter Band dieser Schriftenreihe erschienen ist, danken wir ganz herzlich dem Rudolstädter Arbeitskreis für Residenzkultur – auch für dessen ideelle und finanzielle Unterstützung. Unser Dank gilt auch dem Freundeskreis Heidecksburg e.V., dem Bildarchiv Foto Marburg sowie den zahlreichen privaten Spendern und Subskribenten, die das Werk erfolgreich mit auf den Weg gebracht haben. Ganz besonders danken wir ferner auch Prof. Dr. Matthias Müller (Lehrstuhl für Kunstgeschichte der Johannes Gutenberg-Universität Mainz) für seine großzügige Beteiligung an den Druckkosten. Dank
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Dem Lukas Verlag für Kunst- und Geisteswissenschaften Berlin, namentlich Dr. Frank Böttcher und Susanne Werner, gilt unser herzlicher Dank für die hervorragende verlegerische Betreuung und die ansprechende Umsetzung unserer Manuskripte. Unseren größten Dank möchten wir zu guter Letzt aber dem Jubilar selbst zukommen lassen, der uns durch seine Forschung und Lehre überhaupt erst in die Lage versetzt hat, ein solches Projekt auf die Beine zu stellen – ein Projekt, mit dem wir letztlich auch die Hoffnung verbinden, dass noch viele Studentinnen und Studenten nach uns so viel von ihm lernen werden, wie wir es konnten, und das wir nun – in Gestalt des fertigen Buches – mit herzlichen Glückwünschen überreichen. Gießen und Marburg, im April 2008
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Vorwort Stephanie Hahn, Michael H. Sprenger



Mit der vorliegenden Festschrift zum 60. Geburtstag würdigen wir einen in Lehre und Forschung engagierten und kollegialen Wissenschaftler, der uns gelehrt hat, Dinge beim Namen zu nennen und kritisch zu hinterfragen. Ulrich Schütte wurde am 9. Mai 1948 in Soest geboren. Er studierte Kunstgeschichte, Pädagogik und Politische Wissenschaften in Heidelberg. Der Promotion im Jahr 1978 über »›Ordnung‹ und ›Verzierung‹, Untersuchungen zur deutschsprachigen Architekturtheorie des 18.  Jahrhunderts« folgte ein Forschungsstipendium an der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel, dem der zu Fragen der frühneuzeitlichen Architekturgeschichte noch immer häufig konsultierte Ausstellungskatalog »Architekt und Ingenieur, Baumeister in Krieg und Frieden« (1984) seine Entstehung verdankt. Als Hochschulassistent war Ulrich Schütte an der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt tätig, wo er bereits zahlreiche Magistranden betreute und 1988 seine Habilitationsschrift vorlegte. Diese viel beachtete Publikation erschien 1994 in einer überarbeiteten Fassung unter dem Titel »Das Schloß als Wehranlage. Befestigte Schloßbauten der frühen Neuzeit im alten Reich«. Seit 1989 lehrt und forscht Ulrich Schütte am Kunstgeschichtlichen Institut der Philipps-Universität Marburg. Hier, wie auch während seiner Assistentenzeit in Frankfurt, hat er es verstanden, den unterschiedlichen Themenschwerpunkten seiner Studenten, Examenskandidaten und Doktoranden stets gerecht zu werden und deren Arbeiten adäquat zu betreuen. Für sein vielfältiges Engagement als Hochschullehrer stehen auch die Forschungsprojekte »Kirchen und Synagogen in den Dörfern der Wetterau« und »Erdengötter. Fürst und Hofstaat in der Frühen Neuzeit im Spiegel von Marburger Bibliotheks- und Archivbeständen«, die – in Zusammenarbeit mit anderen Kollegen – unter studentischer Beteiligung entstanden. Besondere Verdienste hat sich Ulrich Schütte um die frühneuzeitliche Bau- und Kunstgeschichte Thüringens erworben, als sich nach der Wiedervereinigung die Möglichkeit ergab, hier einen Forschungsschwerpunkt zu setzen. Das von ihm in Zusammenarbeit mit Andreas Beyer (Jena, später Aachen) und Lutz Unbehaun (Rudolstadt) geleitete und von 1996 bis 2002 geförderte DFG-Projekt »Architektur, Hof und Staat – Der Schlossund Residenzbau in Thüringen 1600–1800« zeugt davon ebenso wie die Gründung des Rudolstädter Arbeitskreis zur Residenzkultur e.V., an der Schütte maßgeblich beteiligt war und dem er als Mitglied des Vorstands über Jahre Profil gegeben hat. Im Rahmen dieser Tätigkeit entstand 2003 in Zusammenarbeit mit Peter-Michael Hahn die kleine, jedoch durchaus breit rezipierte Schrift »Thesen zur Rekonstruktion höfischer Zeichensysteme in der Frühen Neuzeit«. Bei aller Themenvielfalt, die aus der im Anhang beigefügten Publikationsliste aber auch angesichts der betreuten Magister- und Doktorarbeiten deutlich wird, können die weit zu fassenden Schlagworte Herrschaft, Architektur und Raum dennoch die Arbeit 12



Vorwort



Schüttes charakterisieren. Das Interesse des Architekturhistorikers und Hochschullehrers galt und gilt Fragestellungen zur Fassadengestaltung, zur Wehrhaftigkeit von Schlossbauten, zur Geschichte von Dorfkirchen, zur Residenz- und Stadtforschung. Zahlreiche Publikationen dokumentieren dieses weit gefächerte Forschungsspektrum, dessen einzelne Fäden aber dennoch in einem spezifischen methodischen Zugang miteinander verwoben sind. So bilden historische und politische Konstellationen stets die Hintergrundfolie, auf der sich beispielsweise Bauanlässe und architektonisches Formenvokabular erklären und abbilden lassen. Ein genaues Hinterfragen der Zusammenhänge ist bei diesem Themenkomplex ebenso unabdingbar, wie bei den auf den ersten Blick »abweichend« erscheinenden Forschungen, etwa zur Hausväterliteratur. Sowohl dieser methodische Zugang als auch das Entwickeln Ziel führender Fragestellungen sind zentrale Bestandteile von Ulrich Schüttes universitärer Lehre. So bilden Herrschaft, Architektur und Raum auch den Rahmen für die einzelnen hier versammelten Beiträge seiner Schülerinnen und Schüler, in denen sich sowohl ähnliche Forschungsschwerpunkte als auch Forschungsweisen widerspiegeln. Den Auftakt bilden – unter dem Großkapitel Sakralarchitektur und deren Ausstattung – die Beiträge von Claudia Wels und Kathrin Ellwardt zu zwei Sakralbauten, die als ländliche Pfarrkirche einerseits und als protestantische Schlosskapelle andererseits unterschiedlicher kaum sein könnten. Steht bei der Untersuchung zur Pfarrkirche in Kiedrich (Wels) die Frage im Mittelpunkt, inwieweit Sakralarchitektur Ausdruckträger (auch) politisch-gesellschaftlicher Ambitionen seiner Bauherren sein kann, wird bei dem Text über die Schlosskapelle und den so genannten »Weißen Gang« in Schmalkalden der Gebrauchszusammenhang der genannten Räume dargestellt, die durch ihre Dekorationsformen eine »Inszenierung des herrschaftlichen Kirchgangs« ermöglichen. Auch der folgende Abschnitt mit chronologisch geordneten Beiträgen zu Burg, Schloss und Stadt dokumentiert ein recht breites thematisches Spektrum. Während sich Ingeborg Scholz der »Architektursprache« im Burgenbau der rheinischen Kurfürsten im 14. Jahrhundert und somit der Bedeutung formaler Aspekte widmet, setzt der Beitrag von Hans-Peter Glimme historische Akzente, die die Geschicke der Burg von Oldersum begleiten und mitbestimmen. Michael Losse stellt hingegen gerade die Baugeschichte von Schloss Rosenegg im Hegau in den Mittelpunkt seiner Betrachtung. Der Beitrag von Stephanie Hahn hat eher den Charakter einer Studie, ohne den Anspruch auf eine endgültige Antwort zu erheben, sondern möchte vielmehr dazu auffordern, die Frage nach der Multifunktionalität eines Bauensembles weiter zu verfolgen. Der Text von Matthias Müller, der auf einem noch unveröffentlichten Vortrag aus dem Jahr 2001 basiert, befasst sich mit der Frage der Visualisierung von architektonischer Tradition und zieht zur Beantwortung dieser Frage die Schlösser von Dresden und Berlin als Beispiele heran. Auch der Beitrag von Dorothe Trouet über die Modernisierung des Trierer Kurfürstlichen Palastes in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts greift den Aspekt der bewussten Beibehaltung älterer Bauformen wieder auf. Den Abschluss dieses Kapitels bildet der im 19. Jahrhundert angesiedelte Aufsatz von Christian Ottersbach über die Festungen und Paläste des Ali Paşa von Vorwort
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Tepelene. Wie in den bereits genannten Beiträgen können auch hier interessante Befunde die politische Dimension des Bauens und des Bauwerks dokumentieren. Auch unter dem Überkapitel Schloss-Ausstattung versammeln sich drei geografisch wie chronologisch variierende Themen, die von venezianischen Palästen über die Kasseler Wilhelmshöhe bis zum Alten Schloss in Gießen reichen. Den Auftakt bildet hier der Beitrag von Annika Höppner über die bildliche Ausgestaltung zweier venezianischer Paläste am Anfang des 18. Jahrhunderts. Während es hierbei in erster Linie um das Gegeneinander aus verschiedenen Adelsschichten stammender Auftraggeber geht, welches sich ikonografisch in den jeweiligen Ausgestaltungen der Saloni der Ca’Dolfin und der Ca’Sandi artikuliert, untersucht Ursula Brossette in ihrem, auf umfangreiche Archivrecherchen gestützten Aufsatz die Ausstattung von Schloss Wilhelmshöhe gegen Ende des 18. Jahrhunderts. Dass höfische Schlossausstattungen auch noch am Ende der Monarchien in Deutschland wichtig sind, macht die auf zahlreichen neu ausgewerteten Archivalien basierende Untersuchung von Michael H. Sprenger über die »Wiederherstellung« und Ausstattung des so genannten Alten Schlosses in Gießen deutlich. Die Beiträge von Julian Jachmann und Katja Heitmann wurden unter dem Kapitel Herrschaftsverständnis und Herrschaftsausübung zusammengefasst. Jachmanns Text befasst sich mit der Bedeutung des Festwesens für die Stadt Augsburg, wobei er die Sonderrolle der dort von den Fuggern veranstalteten Feste herausstreicht. Der Beitrag von Heitmann hingegen widmet sich dem Thema der Bauorganisation am Hof von Schwarzburg-Rudolstadt im 18. Jahrhundert als wesentlichem Bestandteil landesherrlicher Herrschaftsausübung zwischen einer sich entwickelnden frühneuzeitlichen Bürokratie und fürstlicher »Omnipotenz«. Den Themenkomplex Ikonografie von Herrschaft und herrschaftliche Ikonografie bestimmen nicht nur die Beiträge von Michaela Völkel, die sich mit den »Monarchen und ihre(n) Effigies als Objekte der Schaulust 1660–1860« auseinandersetzt, und von Thomas Ino Hermann, der Johann Franz Griendls architektonisch-emblematische Gratulationsschrift zur Thronbesteigung des sächsischen Kurfürsten Johann Georg III. vorstellt. Auch der Text von Erika Dittrich über den Friedrichsdorfer Telefonerfinder Philipp Reis und seine Denkmäler gehört in dieses Kapitel. Völkel beschreibt die Effigies als Phänomen einer in ihrer Schaulust zu befriedigenden nicht mehr nur höfischen sondern einer erweiterten Öffentlichkeit, denen eine zeremonielle Bedeutung kaum mehr zukommt. Die »Denkmalsetzung« durch die Gratulationsschrift (Hermann) einerseits und die Reisdenkmäler (Dittrich) andererseits dienten dagegen nicht allein der Würdigung der zu Ehrenden, sondern in nicht geringem Maße auch den »Denkmalsetzern« selbst. Das letzte Großkapitel behandelt schließlich Fragestellungen zur Architektur und Denkmalpflege nach 1945. Astrid Hansen betrachtet aus der Warte der Denkmalpflegerin die seit Jahren sich verstärkt in die öffentliche Diskussion drängende Rekonstruktionsdebatte historisch nicht mehr existierender Bauten und widmet sich daher in ihrem Beitrag den virulenten Abrissplanungen von offensichtlich ungeliebten 60er Jahre Architekturen zugunsten einer ahistorischen Neubebauung am Beispiel 14
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4.4 MÃ¼ssen Wasserfahrzeuge hohl sein? 42. 4.5 Wir ziehen uns an. 43. 4.6 Fliegendes Wasser. 44. 4.7 Ohne Magnet angezogen. 45. 4.8 KraftÃ¼bertragung. 46. 4.9 Wo bleibt das Wasser? 47. 5. Technik. 48. 5.1 Ohne Wasser lÃ¤uft gar nichts 48. 5.2 Musik a
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(heute Hurbanovo in der Slowakei, damals Tschechoslowakei). Im Vordergrund in der Mitte meine GroÃŸeltern AlfrÃ©d Weisz und. ErnesztÃna Gross. Vorne links ...
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Besuchen Sie uns im Internet: www.gmeiner-verlag. ... 5, 88605 MeÃŸkirch. Telefon 0 75 75 / 20 95 - 0 ... Handy in der Manteltasche vergessen zu haben. Einem.
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FÃ¼r meine kleine Familie: Alexandra & Linus ... Der groÃŸ gewachsene, kahlkÃ¶pfige Brauherr Paul in sei- ... Paul, ansonsten eher die Ruhe selbst, war auÃŸer sich.










 


[image: alt]





Untitled - Libreka 

tODessturZ Panik im alten Kieler Wasserturm. WÃ¤hrend der AuffÃ¼h- rung einer illustren Hamburger Theatertruppe wird eine junge Frau brutal angegriffen.
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